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Einleitung


Der Dichter


„In unserer Haut“ – so hat Rüdiger Jung die 60 Gedichte überschrieben, die er anlässlich seines 60. Geburtstags für diese Sammlung ausgewählt hat. Die Auswahl spiegelt die Weite seines Dichtens zwischen 1984 und 2020 wider. In diesem Zeitraum war er Student der Evangelischen Theologie in Bonn und Vikar der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau in Hermannstein und Herborn. Er kam 1992 als Pfarrer in Eibelshausen. Dort hätte er meine Frau und mich getraut, wenn er nicht schwer krank geworden wäre – seit dieser Zeit sind wir einander freundschaftlich verbunden. 1995 wechselte er nach Bottenhorn und lernte seine Frau Sigrun kennen. Sie sind dort ansässig geblieben, als er 1999 die Seelsorge in den Kliniken und Altenheimen des Kurstädtchens Bad Endbach übernahm und 2013 die halbe Pfarrstelle in Dautphe. Hier teilen wir uns seit 2013 die Gemeindearbeit. Ein tiefer Einschnitt war die doppelte Augenerkrankung, die ihn über viele Monate am Predigen und an der Seelsorge hinderte – und am Dichten.


Damit ist die dreifache Leidenschaft skizziert, die sein Leben prägt. Das Dichten ist die älteste Leidenschaft, entstand sie doch bereit in seiner Schulzeit im katholischen Gymnasium in Marienstatt. Sein Stundenplan passte oft nicht zum Fahrplan der Schulbusse. Daher legte er die sieben Kilometer nach seinem Heimatort Gehlert oft zu Fuß zurück. Bis heute liebt er die Landschaft, insbesondere die spätromanische, frühgotische Abteikirche und die alte Brücke über die Nister. Er erzählt: „Gerne lehnte ich über dem Brückengeländer, fixierte den strömenden Bach – einen bestimmten, willkürlich gewählten Punkt darin – so lange mit den Augen, bis die Täuschung einsetzte, die ganze Brücke und ich mit ihr sei in Bewegung, der Bach aber stünde still.“


Eines Tages war er als 16-Jähriger im Spätsommer unterwegs nach Hause. Auf einer Wiese überkam ihn folgender Eindruck: „Ich stand still für einen Moment, hielt inne, spürte und dachte Frieden. Formulierte Verse ohne Qualität, derer es auch nicht bedurfte: Ich genoss es, die Verse nicht aufschreiben zu müssen, wo ich doch kein Dichter war. Als ich weiterging, merkte ich verblüfft, dass die Zeit einen Moment lang stillgestanden hatte. Ein Moment, wie er vielleicht nie mehr käme und den niemand mir je mehr würde nehmen können.“ Erst zwei Jahre später begann er, seine Gedichte aufzuschreiben, mit widersprüchlichen Empfindungen in der Brust: „Ich spürte, dass ich einen Verrat beging – und um diesen Verrat nicht umhinkam.“ Damit, dass er seither dem Papier seine Gedichte verrät – ob handschriftlich notiert, ob mit der mechanischen oder elektrischen Schreibmaschine getippt, den Computer strikt meidend – , hat er seither viele Menschen erreicht, berührt, erfreut, hat ihnen die Natur neu erschlossen – auch etwas von der Natur des Menschen und der Natur Gottes. Er hat sie behutsam in sein eigenes Staunen über Bibel und Natur und Kunst und Leben hineingenommen.


Sein Dichten und Trachten ist nicht unbelohnt geblieben: Rüdiger Jung hat zwei eigene Gedichtbände veröffentlicht, fünfzehn weitere mit jeweils einer Ko-Autorin bzw. einem Ko-Autor, ist in zahlreichen Sammelbänden vertreten – und hat Preise gewonnen: 1989 den Haiku-Preis zum Eulenwinkel und 2021 den Thomas- Berger-Literaturpreis. Dabei ist die Begründung des Stifters für die Preisvergabe so treffend, dass sie an dieser Stelle zitiert werden muss: Rüdiger Jung hat den Preis bekommen „als Anerkennung für sein langjähriges literarisches Wirken, das sich durch hohe Sensibilität und Reflexionen über existenzielle Fragen auszeichnet.“
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